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Sankt Hieronymus
und der Löwe
Verfasser unbekannt

Die Personen

Erzähler
Brüder
Kaufleute
Kamele
Esel
Löwe
Hieronymus
Torhüter

Erzähler:
Ich führ hinweg von hier euch weit

in alte, längst vergangne Zeit.

Einsam in der Wüste steht

ein Kloster. Drin zu Arbeit und Gebet

viele Mönche leitet an 

Hieronymus, der fromme Mann. 



Hieronymus:
Ihr lieben Brüder, kommt und singt

und euren Dank dem Himmel bringt

für diesen froh vollbrachten Tag

mit all der Freud und all der Plag.



Brüder:
singen

Torhüter:
Hieronymus, der fromme Mann, 

wo bist du, der uns helfen kann?

Wir alle sind hier in Gefahr,

ein Löwe uns bedroht fürwahr!



Hieronymus:
Lasst ihn herein, er ist mein Gast. 



Brüder:
O weh, die Angst hat uns erfasst,

wir wollen fliehen schnell von hier, 

sonst frisst uns noch das wilde Tier.



Hieronymus:
Gott grüß dich, lieber Bruder Leu!

Warum bist du denn so scheu?

Humpelst gar, du armes Tier;

deine Pfote zeige mir!

Ach, ich seh’s, ein Dorn steckt drin!

Halt still! Ich will heraus ihn ziehn. 

Ihr Brüder, kommet schnell herbei!

Pflegt und füttert Bruder Leu!

Er ist zahm und arm und wund.

Mit eurer Hilf wird er gesund.



Brüder:
Bruder Leu, wir helfen dir, 

bauen dir ein Lager hier, 

geben dir von unserm Brot,

du sollst leiden keine Not. 

Bist du zahm und arm und wund, 

mit unsrer Hilf wirst du gesund.



Erzähler:
Viele Tage ward dem Leu

geholfen von den Brüdern treu. 

Dann konnt’ er wieder richtig gehn, 

die Brüder hatten’s bald gesehn. 



Brüder:
Hieronymus, du frommer Mann, 

schau dir doch den Löwen an!

Die Pranke ist nun ausgeheilt

und immer noch er bei uns weilt.



Hieronymus:
Bruder Leu, hier ist mein Segen.

Gott geleit dich aller Wegen!

Und du stehst noch immer hier?

Bist ein wunderliches Tier!

Du willst uns verlassen nicht?

Dann bekommst du eine Pflicht

wie die andern Brüder alle. 

Treib den Esel aus dem Stalle

auf die Weide, sorg für ihn!

Holz und Wasser schleppt er hin 

zu dem Kloster für die Brüder.

Sei sein Beschützer, sei sein Hüter!



Erzähler:
Viele Tage gehen vorbei. - 

Den Esel hütet stets der Leu. 

Aber einmal schläft er ein, 

und schon bricht die Not herein.



Kaufleute:
Hier steht ein Esel ganz allein. 

Ob er ins Kloster gehört hinein?

Wir wissen’s nicht und nehmen ihn. 

Er soll mit uns durch die Wüste ziehn. 

Er soll die Karawane führen. 

Wer ihn nicht hütet, mag ihn verlieren. 



Erzähler:
Der Löwe suchte lange Zeit. – 

Der Esel war aber weit und breit

weder zu hören, noch zu sehen, 

Die Sonnen wollte untergehen, 

da schlich de Leu mit gesenktem Blick

zu dem Kloster müd zurück.



Brüder:
Da kommt der Löwe, schaut ihn nur an!

Ohne den Esel – was hat er getan?

Er hat an ihm seinen Hunger gestillt!

Sich mit dem Fleisch seinen Bauch gefüllt!

Hast du noch Hunger, dann hol dir die Knochen!

Wir wollen für dich nicht länger kochen. 

Mach dich davon, du böser Leu!

Wir sehen, du bist kein Hirte treu.



Hieronymus:
Was gibt’s? Was macht ihr für Geschrei?



Brüder:
Schau nur, der Löwe kommt herbei!

den Esel hat er aufgefressen. 



Hieronymus:
Seid ihr denn dabei gewesen?

Sagt mir, was habt ihr gesehen?



Brüder:
Wir sahn nur den Löwen heimwärts gehen

ohne den Esel, viel später als üblich.



Hieronymus:
Ja, da ist fürwahr betrüblich, 

doch klagt mir nicht den Löwen an!

Vielleicht hat er’s doch nicht getan.

Wenn er bei uns bleiben will, 

er des Esels Pflicht erfüll:

Holz und Wasser schleppe hin 

zu dem Kloster für die Brüder,

Sie sind von nun an deine Hüter.



Erzähler:
Der Löwe war nun lange Zeit

stets zu niederm Dienst bereit.

Er schleppte Holz und Wasser, ach!

Wie oft ihm da der Schweiß ausbrach!

Doch einmal mit einem großen Satz

sprang er weg vom Arbeitsplatz. 

Die Brüder hörten sein zorniges Brüllen. 

Und sie zitterten im Stillen.

Wie sie ängstlich nach Hause fliehen, 

sehn sie die Karawane ziehen. 

Der Leu mit Gebrüll jagt die Kaufleute fort

und treibt die Kamele zum sicheren Ort

ins Kloster. Aber allen voran

wandert der Esel, keine Furcht zeigt er an, 

denn er fühlt sich hier zu Haus. 

Auch vor dem Löwen ihm nicht graust.



Brüder:
Schaut nur unseren Löwen an!

Was hat er nun schon wieder getan?

So viele Kamele mit reicher Last

unser Klosterhof kaum fasst!

Er hat sie alle hereingetrieben. 

Wo sind aber die Kaufleute geblieben?



Hieronymus:
Die werden bald kommen, macht alles bereit

zu ihrem Empfang in kurzer Zeit. 

Sie haben wohl unseren Esel gestohlen

und wollen nun ihre Kamele holen.



Kaufleute:
Könnt ihr verzeihn, ihr lieben Brüder!

Wir werden sicher niemals wieder 

etwas stehlen und schenken euch 

die halbe Karawane gleich 

zur Sünde für unsere böse Tat,

die der Löwe aufgedeckt hat. 



Hieronymus und Brüder: 
Wir verzeihn euch gern die Tat. 

Der Leu euch genug erschrecket hat. 

Nehmt eure Kamele wieder zurück. 

Wir wünschen euch für die Reise viel Glück.

Zieht davon mit Gottes Segen!

Er geleit euch auf allen Wegen.
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